
Buchbesprechungen
Im Sanzeh gesehen handelt sich bei dem Pedro odriguez, Teilkirchen und Personalprä-

Buch Cattaneos e1ın instruktives Werk. ES ist 'aturen. Amsterdam. Verlag Grüner 198 7,
dem Verfasser gelungen, die zentralen Punkte 1mM 246 S) Leinen, /3,— Il Kanonuistische Sfi=-
kanonistischen Denken Mörsdoris aufzufinden. dıen und exte, 38)
Hr hat richtig bemerkt, daß diese Gegenstände

ın hohem Maße theologisch un! kanonistisch Die rage ach dem Wesen und der rechtlichen
relevant sind. DDer Verlasser Wal seiner Aufgabe, atur der Personalprälaturen bildet gegenwärtig
S$1e erfassen un! wiederzugeben, In vollem sowohl innerhalb der Ekklesiologie als uch VOTL

Umfang gewachsen. Er ist in der deutschen allem innerhalb der Kirchenrechtswissenschafit e1-
Sprache, die Mörsdort schreibt, Hause und LEeN Gegenstand kontroverser Auseinanderset-
daher imstande, alle Feinheiten derselben VeTlT- ZUNSCH. Hs muß daher begrüßt werden, dals der
stehen DIie N1IC| uletzt VO  —_ OTrSCdOT ausgebil- Verfl., Ordinarıus für Dogmatische Theologie und
dete deutsche kanonistische Rechtssprache sSTe Direktor der Abteilung für Ekklesiologie der
Ja ın einem gewilssen Abstand VO:  — der In den UniLiversitä VOINl avarra (Spanien), ın dieser Un
Ländern mıiıt prachen lateiniıschen Ursprungs üb- tersuchung ıne gleichermaßen ekklesiologische
lichen Redeweise, un! ist nicht immer leicht, un! kanonistische Wesens- DZW. Standortbestim-
deutsche Begriffe, VOI allem zusammengesetzte MUung dessen, W as unter eiıner Personalprälatur
Uusdarucke WIe 7. B »Geltungsanspruch« 1Ns Ita- verstehen ist, vornımmt. Be1l der 1ler vorzustel-
lienische übertragen S 60) Der Verlfasser hat lenden Arbeit handelt sich die eutfsche
sich darum redlich bemüht, un! SOWeıt meıne Übersetzung der spanischen Auflage se1lınes
Kenntnisse des Italienischen reichen, 1n Ich; Buches »Iglesias particulares Prelaturas SU-
dalß mıiıt seinem Bemühen Erfolg hat Ich habe nales«, amplona 1986 Man geht ohl nicht fehl
keine Stelle gefunden, VOIL der ich müßte, ın der Annahme, daß ın diesem Buch eın sachkun-
1ler habe der Verfasser Mörsdoris Posıtion mi1[($- diger und zugleich berufener Sprecher un: Uuftfor
verstanden der verzeichnet. Zu Recht rühmt der Personalprälatur Opus Del Wort kommt.
die Klarheit un die Präzısıiıon, die Mörsdorf Die Personalprälaturen, die ın den 294 —297

des eX Iurıs Canonicı VO 1983 ıneeıgen SINd. Die große systematische Kraft VOIlN

Mörsdort Denken wird vorzüglich herausgestellt. knappe egelung erfahren aben, tellen CMN-
Immer wieder konstatiert uch die beträchtli- ber dem Codex Iurıs Canonicı VO: Maı 1591%
che Kontinuintä: In den edanken Mörsdoris z eın ekklesiologisch-institutionelles und kiırchen-

9 9 110 f7 138, 159) An vielen Stellen welıst rechtliches Novum dar. Im Hıinblick auf dıie Inner-
darauf hin, welche Bedeutung diese für die exte kirchliche Zulässigkeit DZwWw. Berechtigung der
des Zweıten Vatikanischen Konzzils und den 00 neuartıgen Erscheinung der Personalprälatur sind
1983 en Dalß die rage ach dem iın der Literatur der Gegenwart ahnliche Auseın-
Menschen, der Leistungsfähigkeit un! der Brü- andersetzungen festzustellen, WwWIe s1e die
chigkeit des Menschen, uch un! gerade des ho- des Jahrhunderts seltens der en
hen kirchlichen Amtsträgers, bel OTrSdOTIS ber- Mönchsorden gegenüber der neuerstandenen SO-
legungen und Entwürfen gut Ww1e keine cletas esu gegeben hat. uch damals hatten
spielt, ist dem Verfasser entgangen DIie Praktika- ebenso angesehene W1e streitbare Vertreter der
bilität rechtlicher Vorschläge und Lösungen alten Mönchsorden große Schwierigkeiten, dıe
bedenken, ist ber keine geringe Aufgabe des neuartıgen Strukturen des Jesuitenordens als
Kanonisten. Dıie ahl der Druckfehler hält sich In theologisch und kirchenrechtlich legitim anzuerlr-
renzen. Nicht immer stımmen (italienischer) kennen. Der rototyp und die bisher einzıge eX1-
ext und die zugehörige Anmerkung (in deut- stierende Form einer Personalprälatur bildet die
scher Sprache) völlig überein (z.B 76) mıt atum VO November 1982 VO  — aps

avancıert Paul Hinschius ZU Vertlas- Johannes Paul IL errichtete »Personalprälatur
SCTI des Commentariıum Lovanıense (anstelle des VOIl Heiligen Kreuz und Opus Dei«. Ihre Bestäti-

Vall Hove), wird Köstler anstelle VvVon SUungs erfolgte emerkenswerterweise wenige WOoOo-
Hinschius eingeführt, Roorda anstelle VOINl chen VOT der Promulgation des exX Iurıs Cano-

1C1 VO 1983Köstler. DIie Kaılserın Marıa Theresia reglerte VOIl
1740 bis 1780 (S 304) Der Verfasser hat das Mıt der rechtssystematischen Einordnung der
Verdienst, Mörsdoris zentrale Gedanken jenen Personalprälaturen ıIn den Codex Iurıs Ca-
Kanonisten vermittelt haben, die nıicht ın deut- nOonNICI ist der ert. außerordentlich unzufrieden.
scher, ohl ber ın italienischer Sprache lesen Er verbirgt seiınen Schmerz hierüber nicht In
imstande sind. buchstäblich allerletzter ınute wurde nämlich

eorg May, Maınz die Rechtsfigur der Personalprälatur In den ber
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die Gläubigen handelnden eıl des Zweıten sprechenden besonderen pastoralen er (pe:Buches » Das Olk Gottes« des > und culiarıia pastoralia) durchzuführen Der
‚Wal unmiıttelbar nach den Abschnitten ber die aps verleiht dieser auf diese Weise definierten
Pflichten und Rechte aller Gläubigen, der Lalıen Gemeinschaft VOINl Gläubigen ıne hierarchische
und der Kleriker und unmittelbar VOT dem Ab- Struktur, wandelt s1e ZUI Prälatur ul
chnitt ber die ereine der Gläubigen eingeord- indem diese Gläubigen der Jurisdiktion eines
net. Dagegen die Personalprälaturen In Prälaten unterstellt und zugleic) anordnet, da
samtlıchen Vorentwürfen des Codex lurıs Priester und Diakone sich für den Dienst der
Canonicı ın dem VO:  - der Hıerarchie handelnden Prälatur, dieser Gemeinsch: (coetus un! für

ihre Erfordernisse entscheıden und sich dieserTeil I1 des Zweıten Buches » Jas olk Gottes«,
und WarTr hıer innerhalb des Abschnitts ber die inkardinieren und anschließen können.
Teilkirchen, eingeordnet. Der Vert. raumt ‚WarT Die Personalprälatur ist somıt kein Teil des
ein, daß uch die frühere systematische Einord- Volkes Gottes (portio Populi Dei), die den bereits
NUNS der Personalprälaturen unter die Teilkir- bestehenden Teılkirchen hinzugefügt würde, 0105
chen twas »Regelwidriges« sich gehabt habe, dern ıne eue Form, Gläubige VOIl Teilkirchen ıIn
weil die Personalprälatur keine Teilkirche sel. S1e hlerarchischen Instiıtutionen zusammenzultassen.
verfüge nämlich nicht ber eıinen ihr hoheitlich Ihr Prälat ist mıiıt einer Jurisdiktion ausgestattet,
zugewlesenen und zugehörigen Teıl des Volkes die auf der Jurisdiktion des Papstes für dıe Welt-
Gottes (portio Populi Dei), der unter der vollen kirche beruht un! iıne Erscheinungsiorm des
Jurisdiktion eines 1SCNOIS stehe, der s1e als e1ge- Dienstes der OCNsten uforıta: der Kirche
NnNerTr irte weide 99) COIDUS Ecclesiarum darstellt (170

Dennoch Lindet der erTt. den »ZzIiEmMlıch 1ImMpro- Der ert. verweiıst darauf, daß neben den
visierten Wechsel« 96) den die Ccu«c systematı- Dıiözesen, die eINZ1Ig und alleın Teilkirchen 1mM
sche Einordnung unmittelbar VOT den Vereinen Vollsinn des Wortes und Begriffes seJıen, die Figu-
der Gläubigen bedeute, außerordentlich weniıg LTE der Gebietsprälatur, Gebietsabtei, der
befriedigend. DIiese Umplazierung sollte ach der Apostolischen Präfektur un! der Apostolischen
Vermutung des Verft. offensichtlich sicherstellen, ministratur gebe, die WAarTr ihrer theologischen
daß die Personalprälatur weder mıt den Teıilkir: Substanz ach Teilkirchen selen, ihrem Juristi-
chen och mıt den Vereinen der Gläubigen VeOI- schen Wesen ach jedoch erhebliche Unterschie-
wechselt werde. Ferner sollte durch diese » Um - de aufwiesen Man wird dem ert. zustiım-
Setzung« uch verhindert werden, daß die eset- ITE mussen, WEeNnNn erklärt, da diesen auf dem
zessystematik ıIn posıtıver und nicht 190088 ın negatı- kirchlichen eC eruhenden Teilkirchen bzw.
vVer Weise Auskunft ber das Wesen der Rechtsif{i- Rechtsfiguren mıt der Personalprälatur »dle theo-
Sur der Personalprälatur gebe (96) Aufgrund die- logische Substanz als hierarchische Seelsorgeein-
ser systematischen Einordnung solle ach richtungen der Kıiırche« gemeinsam sel
der Meinung des erl. lediglich feststehen, dals der kirchliche Gesetzgeber diese, wI1e der
die Personalprälatur keine Teilkirche und ebenso- erıt. ausführt, »Innere L0gik« tiefer erfaßt,
weniıg ıne Vereinigung 1m Sinne des kirchlichen 1€es ach seiliner Meinung azu gefü. dals die
Vereinsrechts sel 93) Den Wunschvorstellungen Einordnung der Personalprälatur ın sachgerechter
des ert. un! ohl uch saämtlicher Mitglieder der Weise systematisc. und entsprechend dem » Prin-
Personalprälatur des Opus Del freilich Z1p der Gleichbehandlung mıt den Teilkirchen«
entsprochen, WEeNn die CcUu«eC Rechtsfigur der Per- nicht in der ähe des kirchlichen Vereinsrechts,
sonalprälatur, W1e 1es uch VOoN dem Münchener sondern ın dem eıl ber die Hierarchie ın der
Kanonisten Heribert Schmitz vorgeschlagen WOI- ähe der Teilkirchen erfolgt ware eıthın
den WAärl, 1mM eıl I1 ber die Hıiıerarchie des Zwel- tragen die ekklesiologisch-kanonistischen ntier-
ten Buches »Das olk Gottes« eingeordnet WOTI- suchungen des erl die Züge eines Plädoyers für
den wäre, un! ‚WarTlr ach den Abschnitten ber die 1ler ausführlich skizzierte Auffassung.
die oberste Leitung der Kirche, die Teilkirchen Wiederhaolt erklärt der erft. mıt Nachdruck,
und die Teilkirchenverbände und als besonderer daß die Personalprälatur keine Personenvereıinli-
und eigener Titel bzw. Abschnitt 95) SUung darstelle. Hıer entwickelt CI, vermutlich ın

Ihrem theologischen Wesen ach ist die Perso- Abwehr VO  — Vorstellungen, ach denen die Per-
nalprälatur ıne Gemeinschaft VOINl Gläubigen sonalprälatur systematisch den Vereinen der
(coetus Mdelium), die der Apostolische 1N- uch den Religionsverbänden (Ordensgemein-
nerhalb der Gemeinschaft der Kirchen (commu- schaften) zugeordnet werden soll, ausgesproche-
N10 Ecclesiarum) ıIn Anbetracht spezieller seelsor- kanonistische »Berührungsängste« sowochl SCr

genüber dem kirchlichen Verbandswesen als uchgerischer Erfordernisse herausbildet, die ent-
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dem Ordenswesen. Da die Personalprälatur eın ich gemacht. DIie VON Profi. Dr. List] (Kır-
kirchlicher Vereın un uch keıin Ordensverband chenrecht) etreute Arbeıt schlielßt ıne klaffende

Forschungslücke: Nirgendwo wurden bishersel, begründet der ert. mıt dem Argument, da
ıne Vereinigung durch den fIreien /usammen- grundlegend und umfangreich die staatsrechtli-
schluß ihrer Mitglieder 1NSs Leben Hete) dıe Perso- chen un! kirchenrechtlichen Aspekte der egrün-

dung des Religionsunterrichts unter Einbeziehungnalprälatur dagegen »mıt allen Prälaturen und
Sallz allgemeın mıt allen hierarchischen Institutio- der Aussagen des CIC VO:  am 1983 erforscht.
N  — geme1n« habe, daß s1e CM OVO AUsSs dem Zunächst klärt Rees die Rechte der Eltern, der

Kıirche un! des Staates als Iräger der relig1ıösenGründungsakt der OCNsten Autorität« der KIr-
che, des Papstes, entstehe Be1l den Erziehung ab Hr ze1g auf, dals die grundgesetz-
Orden beruhe dagegen das Unterordnungsver- ich garantıerten Freiheiten des Glaubens und des
hältnıs zwischen dem Oberen und den Ordensan- (Gewissens SOWI1Ee der relig1ıösen Bekenntnisse (vgl
gehörigen auf der pote: dominatıva des Obe- Art Abs GG) » Abstraktion« bleiben müßten,
ICIH, während ın der Personalprälatur das nter- WEl S1e nicht uch 1m Rahmen der Schule VCI-

wirklicht werden könnten; VON er zeıge derordnungsverhältnis zwischen dem Prälaten und
den Mitgliedern der Prälatur auf der dem Prälaten aa eın Interesse ordentlichen enriacCc. eli-
VO: aps verliehenen iurisdictionis be- gionsunterricht. HS bleiben In diesem Zusammen-
ruhe hang leider die rechtlichen Grundlagen der

Dıie Darlegungen und Gedankengänge des »christlichen Gemeinschaftsschule« (als egel-
Verf., die 1er LLUTr skızzilert werden konnten, CI - form der öffentlichen Schule 7. B in Bayern)
scheinen nicht 1LLIUT plausibel, s1e vermögen uch geklärt

überzeugen. ESs soll Jer nicht verschwiegen Im zweıten Kapitel wird die geschichtliche Ent-
werden, da der Duktus der Argumentatıon gele- wicklung der relig1ıösen Unterweısung 1m allge-
gentlich eIwas schwerfällig und dıe Untersuchung meınen und des schulischen Religionsunterrichts
nicht fIreı VO  — zahlreichen Wiederholungen ISsT: ın Deutschland dargestellt, die uch ın anderen
Dieser Umstand den Wert der Arbeit Veröffentichungen schon gutl okumentier:‘ ist.
ber nicht schmälern. Dem erft. ist für diese BISs ZUTE Einführung der Pflichtschule (erstmals ın
Darstellung sehr danken Im übrigen wird die Preußen Wal Religion eın Unterrichtsfach,
iIruchtbare Tätigkeıit der bisher einzıgen estehen- sondern galt als »Unterrichtsprinzip«, das den
den »Personalprälatur VO Heiligen Kreuz und Geist der Kloster-, Stifts- und Domschulen durch-
Opus De1i« un! vielleicht weıterer Personalpräla- waltete. HErst mıiıt der Einführung der allgemeinen
uren, die ın der Zukunft errichtet werden, nicht Schulpflicht wird Religion Z schulischen Lern-
entscheidend davon abhängen, welcher Stelle gegenstand; damit wurde eın Prozelß eingeleitet,
S1e rechtssystematisch 1m Codex lurıs Canonicı ın dessen olge die Verantwortung der Eltern und

Pfarrgemeinden für die relig1öse Erziehung 1MM-VO Januar 1983 ihre erortung gefunden
en ISR mehr zurücktrat.

Den Abschlukß der Untersuchung bilden 1m S1in- Im Kapitel werden die Bestimmungen des
( VOIN 91 7A2 000 Sache erläutert Die verschie-einer auf Vollständigkeit angelegten oku-

mentatıon Schriftstücke und Anlagen mıt dem denen Rechtsverhältnisse ın den einzelnen Staa-
Quellenmaterı1al ZUT »Personalprälatur VO Heıili- ten veranlassen den CIC VOIl 1917 1mM Sachen-

recht erstmals unterscheiden zwischen der ka-SCI Kreuz un: Opus Dei«.
Joseph Listl, Augsburg techetischen Unterweisung (CC. 1329-—1336) und

dem schulischen Religionsunterricht (de scholis
1372-—-1383), während das Konzıil VO  - TIrıent

Rees, Wılhelm Der Religionsunterricht und dıe 1Ur die pfarrliche Katechese für Kinder un! Ju-
hkatechetische Unterweisung ıIn der Rırchlichen gendliche VOTLT ugen hatte
Un staatliıchen Rechtsordnung, Regensburg (B Sehr aufschlußreich für die gegenwärtige
ste. 1986, 354 Standortbestimmung ist die Auswertun; verschie-

dener Ookumente des IU Vatikanischen Konzıils
Mıiıt dem vorliegenden Buch wurde dıe theol Fragen der relig1ıösen Unterweısung un! Erz1le-

Iıssertation VO:  am Rees der Theol Fakultät hung (4 Kapitel). Wiıe eın roter Faden zieht sich
der Nıversıta ugsburg 1M 19853/86 S1e besonders die etonung der Mıtverantwortung
erhielt 1986 uch den Augsburger Universıitäts- der Lalen Verkündigungsauftrag der Kirche
preıls und 1987 den VO  — der 10zese Augsburg WI1e UrC! Taufe und Firmung begründet wird
gestifteten Albertus-Magnus-Preis einer breıten durch die Konzilstexte (vgl Art. Abs
theologisch interessierten Öffentlichkeit zugang- Rees stellt überzeugend dar, WwW1e die V OIl Konzil


